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Zur Unterscheidung von Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) 
und Mückenfledermaus (Pipistrellus mediterraneus/pygmaeus) im Feld 

Von OTfO VON HEL VERSEN und MARC HOLDERIED, Erlangen 

Mit 4 Abbildungen 

E i n l e i t u n g  

Die modernen Methoden der molekularen Ge
netik erlauben es, Arten sicher zu unterschei
den, die zuvor aufgrund ihrer morphologischen 
Ähnlichkeiten miteinander verwechselt wur

den (z. B. MAYER & V. HELVERSEN 200 1 a). Das 

erste Beispiel, in dem dies bei den europäischen 
Fledermäusen zweifelsfrei gelang, war die Ent

deckung, daß sich unter dem Namen 
"
Zwerg

fledermaus" zwei verschiedene Arten verbar

gen (BARRATfetal. 1 997) mit Hilfe von Sequenz

unterschieden im Gen für das Cytochrom B. 

Ausgangspunkt für die Vermutung, daß es sich 

bei der 
"

Zwergfledermaus" um zwei verschie

dene Formen handeln könnte, war die Beob
achtung, daß es in Europa zwei Phonotypen von 

"
Zwergfledermäusen" gibt, die sich in der End

frequenz ihrerOrtungsrufe unterscheiden (WEID 
& V . HELVERSEN 1 987. ZINGG 1 990. AHLEN 1 99 1  ). 

G. JONES und seine Arbeitsgruppe (JONES & 

PARIJS 1 993, PARK et al. 1 996) zeigten als erste, 

daß beide 
"
Phonotypen" in England sympatrisch 

vorkommen, und benannte die beiden Formen 

demnach zunächst als ,,45 kHz-Phonotyp" und 

,,55 kHz-Phonotyp", vermutete aber bereits, 

daß es sich um sibl ing species handeln könnte. 
Die molekulargenetischen Unterschiede fal len 
mit diesen beiden Phonotypen zusammen 
(BARRATf et al. 1 997. MAYER & V. HELVERSEN 

200 I b). HÄUSSLER et al. ( 1 999) führten anhand 

von am Kühkopf (Südhessen) beobachteten 

Tieren eine gründliche Analyse der äußeren 

morphologischen Merkmale beider Arten durch 
und stellten zum ersten Mal auch die morpholo
gischen Erkennungsmerkmale zusammen. Als 
deutsche Namen der beiden Arten schlugen sie 
vor. bei dem 45 kHz-Phonotyp beim Namen 
• .zwergtledermaus" (im engeren Sinne) zu blei-

ben und die zweite Art als 
"

Mückentledermaus" 
zu bezeichnen. 

W i s s e n s c h a f t l i c h e r  N a m e  

Interessanterweise ist der deutsche Name der 

beiden Arten derzeit  i mmer noch besser gesi

chert als der wissenschaftl iche. Bisher besteht 
nur Einigkeit, daß der wissenschaft liche Name 

der 45 kHz-Phonotyp-Zwergtledermaus Pipi

strelllls pipistrelllls (Schreber, 1 774) bleiben 

soll. 

Als wissenschaft l ichen Namen der Mücken

fledermaus schlugen JONES & BARRATT ( 1 999) 
den Namen Pipistrelluspygmllells(Leach, 1 825) 
vor, während v. HELVERSEN, M AYER & KocK 

(2000) und auch CAKENBERGHE (200 I) Argu

mente fürden Namen Pipistrellus mediterraneus 

ins Feld führten. Die Frage, welcher dieser bei
den Namen in Zukunft gültig sein wird, wird 

demnächst von der Nomenklaturkommission 

entschieden. Für den Namen Pipistrellus pyg

mlleus spräche, daß dieser Name bereits sehr 

früh vergeben wurde, so daß keine anderen Na

men Priorität gewinnen können. Gegen diesen 

Namen spricht, daß es keinerlei Evidenz gibt, 

daß er sich auf die Mückenfledermaus bezieht. 
Wenn sich der noch vorhandene Typus als 
Zwergtledermaus herausstellt, wäre die Na
mensgebung unter falschen Voraussetzungen 

erfolgt. Für den Namen Pipistrelllls mediterrll

Ileus spricht, daß der Erstbeschreiber (CABRERA 
1 904) zum ersten Mal Merkmale angab, an de

nen man Mückenfledermäuse erkennen kann 
und außerdem am locus typicus der Art, an der 
spanischen Küste bei Valencia, anscheinend 
nur Mückenfledermäuse und keine Zwergfle
dermäuse vorkommen. Derzeit führt man die 

Art am besten als Pipistrellus mediterrallells/ 



o. v. I-II�LVERSEN lI.a.: Unterscheidung von Zwcrg- und Mlickenllcdl!rmilus i m  Feld 4 2 1  

pygll/aeus. UIll dcr Entscheidung der Nomen

klaturko ll1lll ission nicht vorzugreifen. 

V e r b r e i t u n g  
d e r  M ü c k e n f l e d e r m a u s  

Ncuerc Untersuchungen habcn gezcigt (Russo 
& JONES 2000. MA YER & V. HEL VERSEN 200 1 b). 
daß die Mückenlledenn<lus höchstwahrschcin

l ieh über ganz Europa verbreite! ist lind wahr
scheinlich sogar eine weitere Verbreitung als 
die Zwergtlederl11aus hat. weil die <1111 weite
sten in den Norden vorstoßcnden .. Zwerglle
dermüusc" ihrem Ruftyp nach zum 55 kHz
PhonolYP gehören (AHLI:N 1 99 1 ). Aber auch im 
gesamlen rVl iltclmeergebict ist dic ivl lickenflc
derm:lus h;iulig. Abb. I zeigt eine Karte. in wel-

t 

eher das vermutliche VcrbreilUngsgebict der 

rvl ückenfledenlli. lus in Europa eingetragen ist. 
In  Dcutschland ist die Mückenfledermi.lus im 

Norden hÜlIfiger als im Süden. In Süddeutsch

land (Badcn-\Viirtlcl11berg. Bayern) ist sie sehr 
viel seltencr als die Zwerg fledermaus. aber zu
mindest im Herbst wurde sic an einer Reihe 
neuer Fundorte festgcstellt (SCl-IORR 1 996. 

HAuSSI.ER CI al. 1 999. NAGEL 1 999. BRAUN & 

HAussI."" 1 999. KOCII & v. H ELVERSEN 1 999 

tu!.). 

1-1 " b i I a I 

I m lvl itlclmcergebict ist die Mückenlledennaus 
in den Kiislcnregioncn häufiger als in den Ber
gen. sie koml11\ don aber auch bis ins  höhere 

(-I ,"'?I' 
. '  ;-" L: ..., 

? • 

, 
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Abb. I .  Vcrbrcilllllg oer M(h:kcnncdermau� (Pil,i.\//'dlll.\· /IIcditc/'mJlt'lIslpygll/(/t'lIs) in Euwpa J);n:h den bhhcri

gell Kcnnllli�,en. Schw<lu: Vcrbreiwng durch al..u'li�che oder gcneli�chc Analy!ooc belegt (vgl. � I "  LN & \'. 

1-1 1 1  VI:NSI::-' 2001 b). SthratTicrt: wahr�chcinlichc,. aher noch nielu bl'leglC" Vorkummcn 
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Gebirge hinein vor. Im Norden (D�illeI11ark. 

Skandinavien) kommt die Mückenflederm<lus 

anscheinend regelmHßig in \Valdgebieten vor. 

Es spricht vieles dafür. daß gerade die in Nist

kästen anzutreffenden .. Zwergfledenn�iuse" zu 

einem großen Teil rVliickenfledenntiuse sind. 

H,\USSLER el al. ( 1 999) haben hervorgehoben. 

daß die MUckellfledermäuse im mittleren 

Deutschland vor allem in Auwäldern vorkom

men. Auch in Bayern bevorzugen sie Parkanla

gen mit alten Büumen und \Vassermichen. Sie 

sind im Herbst regelmüßig in NistkHsten zu 

finden. wi.ihrend ZwergfledermUlIse im Süden 

Deutschlands nur relativ selten Nistküsten auf

suchen. 

M i g r a t i o n  

W�ihrend die Zwerg fledermaus eine nicht-zie

hende Art ist, bei der \Vanderullgen im wesent

lichen nur in kleinem Maßstab zwischen Wo

chenstubell llnd größeren \Vinterquartieren vor

komlllen. wie verschiedene BeringungssIlIdien 

gezeigt haben (Slidbaden: v. HEL VERSEN et al. 
1 987: rvlecklenburg: GRI�IMßERGER & BORK 

1 978: Region Ber1in/Brandenburg: HAENSEL 

1 992 : Oberrranken: SACliTELEIlEN 1 99 1 : Hes

sen: I-I Üll'ENßÜGEL 1 998). ist es wahrscheinlich, 

daß die Mückenfledermi.llls - vielleicht nicht so 

allsgepri.igt wie die Rauhhautfledennaus - ein 
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Migratiollsverhalten zeigt. Dafür spricht das 

Auftreten der MUckentlederm<lus in Bayern 

vor allcm im September. Eine bevorzugte Be

ringung von I'v!ückcnfledermüusen könnte dar

über vermutlich Aufschluß geben. 

U n t e l' s e h e  i d 1I n g S m e r k m a l  e 

Mit etwas Mühe und Erfahrung lassen sich 

Miickenlledermuus und Zwergfledermaus auch 

ohneeine genelische Untersuchung u nterschci

den. Eine relativ einfache Möglichkeit ist es. 

mit 1-1 i Ifeeincs Zeitdehnungs-Batdctcktors beim 

Abflug eine Tonbandaufnahme der Onungsru

fe zu machen. Die Ruffrequcnzen sind im allge

meinen eindeutig ancharakteristisch (Abb. 2): 
Die Endfrequenz der Ortungsrufe der Zwcrg

fledermaus liegt zwischen 40 und 50 kHz, die 

Elldfrequenz der Rufe der Mückenllederm<lus 

zwischen 50 und 60 kHz. Sehr kurze Rufe der 

Zwcrgfledermi1us können auch bei 50 kl-lz oder 

etwas höher liegen, aber das sind fast immer 

cinzelne Rufe, die sich bei der Untersuchung 

einer Serie von Onullgsrufen einer vorbeiflie

genden Fledermaus ausgliedern lassen. Mögli

cherweise gibt es Populationen der M ückenlle

dcrm<lus (in Griechenland z. B. �llIf der Insel 

Rhodos und an manchen Stellen des Pelopon

nes, eigene unpubliziene Beobachtungen), bei 

denen die Endfrequenzen dcr Ortungsrufe um 
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50 kHz liegen. Dies ist in Mi l leleuropn noch 
nicht festgestellt  worden. 

Wenn man die Tiere in der Hand Imt, I1il lt  
auch eine Reihe morphologischer Untcrschie� 
cle auf (s. vor allem I-L\uSSL"R et 01. 1 999): 
Miickenlledermäuse sind im Durchschnitt klei� 
ner als Zwerglledermüllsc und haben eine - et� 
was an die Rauhhautfledermi1us (Pipistrellus 

lIat/llIsii) erinnernde - Hingere Behaarung der 
Schwanzllughaul. so daß der Körper i n  der 
Hand relat iv  länger wirkt. Die Kopfform ist un� 
tcrschicdlich: Bei der ZwcrgrJederll1<lus ist die 
Schnauzenregion et was IUnger. bei der Mlicken� 
fledermaus kürzer und die Stirn steiler. so daß 

das ganze Gesicht bei der Mückenfledermaus 
Jumillig kurz wirkt. ( Die Abbildungen der 

"ZwergIledermaus" <Iuf p. 1 54 lind 1 56/157 im 
ort benutzten Bestiml1lllngsbuch von SCIIOBER 

& GRIMlvtBERGER 1 987 zeigen z.B. typische MUk
kcnlledermäuse.) Bei erwachsenen Tieren ist 
die Farbe bzw. Pigmentierung ein wichtiges 
Unterscheidungsmerkmal: Bei derZwerglledcr� 
l1laus sind die Flughäute und der Unterarm fast 
schwürzlich dunkel, bei der Mlickentlederm:lus 
eher brüunlich, on dunkel rot�braull. Bei der 
Mlickenfledermaus sind das Gesicht und die 

Ohren heller. Die Ohrcn sind in der Tiefe bei der 
Zwcrglledel'lnausdunkel. bei der Mlickcnlleder� 
maus hel l .  Der schmale weiße H interrancl der 
Armllughaut zwischen 5. Finger und Fuß und 
ein helles oder zumindest hell gerandetes Epi· 
blem sind ebenfalls typisch für die Mückenlle
dermaus. Bei Zwergfledermäusen sind die hcl� 
len RUnder - wenn überhaupt vorhanden - nur 
undeutlich. 

Ein eindeutiges Unterscheidungsmcrkmal 
sind, wie von 1-IÄuSSLER ct al. ( 1 999) cntdcckt. 
Form lind Farbe des Penis bei erwachsenen 

00' (Abb. 3): Bei der Zwerglledenn:JlIs ist der 
Pcnis grau mit  ei ncm hellen M ittelstrci r. bci der 
Mlickenfledcrmaus ist der Penis in dcr Grllnd� 
farbe weißlich�gelblich. an der Bnsis ll1allch� 
mal orange. und der schmale Mittelwulsl ist 

kaum sichtbar. 
Dcr Geruch von erw.lchsenell Mückcnlleder� 

m�iusell, vor allem von d<:f, ist aufnU l ig und 
ühnelt rast dem von Abcndseglern (Nycwlll.\· 
l/Oellt/lI): bei ZwergtledennUusen ist uns bisher 
nie ein derartig allrt1i l l iger .. ranziger" Geruch 
aufgefallen. 

Wir möchten aur ein weiteres Merkmal allr� 
merks<lm machen. welches zumindest cinen 

Abb.3. Penis adulter Miinnchcn: l inks Zwcq;ncdcrmaus (PipisrrelllH pi" ürrdflls). rcdHs Miickcntlcdcnn;Hl .... 
( Pipi sr rellll.� met/i te 1T(1II('1I.\·/ pygmaells) 
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großen Teil der Population charakterisiert: In 
Anlehnung an VIERHAUS ( 1 996) haben wir die 

"Flügeläderung" , also das Muster elastischer 

Fasern in der Flughaut, bei beiden Arten unter

sucht (s. Abb. 4). Während bei derZwergfleder

maus normalerweise eines der von den die 
Flughaut durchziehenden elastischen Bändern 

aufgespannten Felder zwischen dem 5. Finger 
und dem Unterarm ohne Quersteg durchgeht, 
gibt es bei den Mückenfledermäusen normaler-

P. pipistrellus 
P. kuhli 

P. mediterraneus!pyqmaeus 

weise zwei derartige ,,Zellen". Bei der Untersu

chung ist es wichtig, n icht die die Flughaut ver

sorgenden Adern zu betrachten, die sich oft pa

rallel zu den elastischen Bändern ausbilden, 

sondern diese selbst. Die Ausbildung dieser 

elastischen Fasern oder "Sehnen" ist i ndivi

duell variabel, aber als Typus kann die in  

Abb. 4 dargestellte Ausprägung dienen. 
Dieses hier vorgeschlagene Unterscheidungs

merkmal sollte i n  Zukunft genauer auf Ausnah-

B 

c 

Abb. 4. Schematische Darstel lung der Flügelfelde-rung der vier europäischen Pipistrelllts-Arten 

(A und B nach VIERllAUS 1 996) 
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men überprüft werden. B isher haben wir noch 

keine Zwergfledermaus gesehen, in der das 

zweite, dem Handgelenk nähere Feld nicht ei

nen "Quersteg" aufgewiesen hätte, aber über 

90 % der von uns untersuchten Mückentleder
mäuse zeigte ein Bi ld, wie es der Abb. 4 c ent

spricht. 
Auf jeden Fall sollte man beide Flügel be

trachten, weil manchmal auf einer Seite des 

Körpers auch eine unregelmäßige Äderung auf

treten kann. Derartige Unregelmäßigkeiten gibt 

es im übrigen auch bei den anderen PipistrellllS

Arten, so daß das Merkmal auch zur Unter

scheidung der Rauhhautfledermaus nicht mit 
absoluter Sicherheit herangezogen werden kann 

(C. DENsE mündl.). 

A u s b l i c k  

Mit Hilfe von Bat-Detektoren (möglichst sol

chen, die mit dem Zeitdehnungsverfahren ar

beiten und deshalb eine Dokumentation ermög

lichen) und mit Hi lfe einer sorgfältigen Prüfung 
des lebend in der Hand gehaltenen Tieres sollte 

es möglich sein, die beiden nah verwandten Ar

ten Zwergfledermaus und Mückentledermaus 

fast immer sicher zu unterscheiden. Für die 

nächsten Jahre wäre es eine lohnende Aufgabe. 

die Verbreitung der beiden Arten in Mitteleuro

pa genauer zu untersuchen. Besonders die Fra
ge, ob auch die Mückenfledermaus das Phäno

men der "Invasionen" zeigt, die Frage nach Ha
bitatunterschieden und die Frage nach einem 

eventuel len M igrationsverhalten der Mücken

fledermaus scheint uns interessant und wichtig. 
Dazu wäre ein Beringungsprogramm für Mük

kenfledermäuse besonders geeignet. Auf kei

nen Fal l  sol lten "Zwerg fledermäuse" noch ohne 
eine Unterscheidung der beiden Arten beringt 

werden. 

Z u s a m m e n f a s s u n g  

Die Mückenfledermaus ( PipiJtrelllls mediterratlellslpyg

maells). eine Schwesterart derZwergtledermaus (Pif1i.�trel

JItS pipistrelllts), scheint. wie neuere Untersuchungen zei
gen. über ganz Europa verbreitet zu sein. wenn auch mit 
wechselnder Populationsdichte. In Deutschland ist die Mük
kenfledermaus anscheinend im Norden häufiger als im Sü
den. Beide Arten,Zwergtledermaus und Mückentledennaus. 
sind sich morphologisch sehr ähnlich. aber auch im Feld -
ohne Einsatz molekulargenetischer Methoden - unterscheid
bar. Neben dem Unterscheidungskriterium. das zur Entdek-

kung der beiden Arten geführt hat (die Endfrequenz der 
Ortungsrufe der Zwergtledermaus liegt zwischen 40 und 
50 kHz. diejenige der Mückentledermaus zwischen 50 und 
60 kHz). schälen sich immer mehr Merkmale heraus, an 
denen man die beiden Arten auch in der Hand unterschei
den kann (HAussLER et al. 1 999). wobei Überschneidungs
bereiche allerdings bisher noch wenig untersucht sind. Zu 
diesen Merkmalen gehört die Färbung: Die Flughäute und 
der Unterarm sind bei der Zwergtledermaus viel dunkler. 
meist fast schwärzlich. während sie bei der Mückenfleder
maus im allgemeinen braun sind. Besonders die Ohren sind 
bei der MUckentledermaus i nnen heller braun bzw. rötlich. 
Auch die Kopfforlll beider Arten ist unterschiedlich: Bei 
der Mückentledermaus ist das Gesicht auffällig kurz und 
damit die Stirn steiler als bei der Zwerg fledermaus. Eindeu
tig ist die Unterscheidung anhand des Penis adulter c!cf 
möglich: Der Penis der Zwergfledermaus ist grau mit 
einem hellen Mittelstreifen. der Penis der Mückentledermaus 
ist in der Grundfarbe weißlich gelblich. an der Basis manch
mal orange. und der Mittelstreif ist kaum sichtbar. Adulte 
Mückenfledermäuse haben oft einen auffälligen. intensi
ven Geruch. etwas an Abendsegler erinnernd, während das 
bei Zwergfledermäusen nie der Fall ist. Als weiteres Merk
mal schlagen wir in Anlehnung an VIERHAUS die Prüfung 
der .• Flügeläderung" durch elastische Bänder vor ( Abb. 4) :  
Die Zwergfiederlllaus hat im Armbereich normalerweise 
eine durchgehende . .zelle" vom 5. Finger bis zum Ellenbo
gen. Bei der Mückenfledermaus gibt es anscheinend in  der 
Regel (nicht immer) eine weitere durchgehende "Zelle" nä
her am Daumen. 

S u m m a r y 

Characters of the "Soprano Pipistrelle" that can be 

used ror determination in the field 

Molecular genetic analysis i n  the last few years has revealed 
that the .. sopra no pipistrelle", a sibling species of the pipi
strelle bat. is distributed over the whole of Europe. mostly 
together with its sib. In Germany. this species seems to be 
more common in the North. but also can be regularly found 
in the South. The two species are very similar in morphology. 
but recently several characters have been established that 
allow determination without molecular analysis. First. of 
course. the name-giving difference in the end-frcquency of 
the echolocation calls can be used in the field (pipistrelle: 
40-50 kHz; soprano pipistrelle: 50-60 kHz) when the sound 
is recorded during release. In addition. a growing numberof 
morphological characters have been found that can be used 
for separation 01' the species when an animal is held in the 
hand ( HAusSLER ct al. 1 999). even if not all of them are with
out overlap: Wing membranes. forearm and face arc much 
darker. almost blackish in  the pipistrelle. and brown in  the 
sopra no pipistrellc. In the latter the ears always have a pale 
inner base. The facc ofthe sopra no pipistrelle is shorter and 
the forehead steeper. Unmistakable is the colour 01' the pe
nis ofthe adult male in the two species (see Fig. 3): the penis 
of the pipistrelle is grey with a slightly paler stripe in  the 
middle: the penis 01" the soprano pipistrelle is whitish-yel
low and the base is sometimes orange. Adult soprano pipi
strclles havc a characteristic odour rcsclllbling the smell 01' 
a noctule male. Pipistrelles lack this odour. We suggest a 
new. promising character using the 

"wing venation". the 
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pattern of the elastic fibers in the wing between the forearm 
and the fifth finger (see Fig. 4 ). a chamcter. that had already 
been used for the determination 01" other speeies in  the genus 
Pipistrelllls by VIERHAUS ( 1 996): In the pipistrelle bat there 
is normally one .. ceII" between the elbow and the end ofthe 
fifth metacarpal without a crossing piece of elastic fibre; in 
most (> 90 %) of the soprano pipistrellcs which we have 
examined there is a second cell without a crossing vein. and 
a very characteristic small .. tree" ofveins is visible between 
these two cells. 
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